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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


9 
täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Annahme d 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Hana u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von a 


er Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


en anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Donnerſtag den 23. Januar 1890. 


VIII. Jahrg. 


5 Anterfuhung der Vergarbeiterverhältniſſe. 

Angeſichts des ſoeben wieder drohenden Ausſtandes der 
Kohlenbergwerksarbeiter iſt in der am Montag publizirten Denk⸗ 
ſchrift über die Unterſuchung der Arbeiter⸗ und Betriebsverhält⸗ 
niſſe in den Steinkohlenbezirken namentlich die Stelle „Angabe 
über die Unterſuchungen des Ausſtandes“ (im Frühjahr dieſes 
Jahres) intereſſant. Dieſelbe lautet wörtlich: 

An vielen Stellen des Ruhrbezirks wird von den Arbeitern 
zu niedriger Lohn und die Schichtdauer bezw. zu zahlreiche Ueber⸗ 
ſchichten als Grund des Ausſtandes bezeichnet. 

„Demgegenüber iſt aber darauf hinzuweiſen, daß auf einer 
größeren Reihe von Gruben (Königsborn, Courl, Maaßener 
Tiefbau, Glückauf⸗Erbſtolln, Gneiſenau, Schürbank und Char⸗ 
lottenburg, Freie Vogel und Unverhofft, Boruffia, Weſthauſen, 
Dorſtfeld, Germania, Helene Nachtigall, Blankenburg, Julius 
Philipp, Mont Cenis, Friedrich Erneſtine, Steingatt, Altendorf, 
Weſtfalia, Bickefeld, Crone, Gottesſegen, Ewald und faſt allen 
Gruben des Reviers Bochum) die Kommiſſarien von einzelnen 
Arbeitern durchaus abweichende Auskunft über die Urſachen der 
Bewegung erhalten haben. Vielſach lautet die Ausſage: 

„weil anderwärts geſtreikt wurde“, 
„ſelbſtſtändig wäre es nicht dazu gekommen, die Anregung 
kam von außen“, 
„weil es die Nachbarzechen thaten“, 
„durch fremde Arbeiter aufgewiegelt“, 
bezw. 
„gezwungen.“ 

In einem Falle iſt zu Protokoll gegeben, daß die Veran⸗ 

laſſung zum Streiken 
„in den erhöhten Kohlenpreiſen und den hohen Kurſen lag.“ 

Als Grund zu dem Saarbrückener Ausſtande ſind von den 
Vernommenen anfänglich zu niedriger Lohn, zu lange Schicht⸗ 
dauer und noch einige weiter unten im beſonderen zu be⸗ 
ſprechende Punkte bezeichnet worden. Was die Lohnhöhe betrifft, 
jo iſt von einem Theil der Vernommenen (z. B. auf Grube 
Heinitz⸗Dechen) im weiteren Verlauf der Vernehmungen zugege⸗ 
ben worden, daß dieſelbe im allgemeinen zu begründeten Be⸗ 
ſchwerden keinen Anlaß gegeben habe. 

Als Urſache des Ausſtandes im Aachener Bezirk haben die 
Arbeiter, abgeſehen von nebenſächlicheren Punkten, entſprechend 
den weſtfäliſchen Vorgängen behauptet, daß die Löhne zu niedrig, 
die Dauer der Schicht zu groß geweſen ſei. 

Was die Urſachen des Ausſtandes in Niederſchleſien be⸗ 
trifft, ſo haben die Arbeiter einer Grube (Guſtav) ausgeſagt, 
ſie hätten geſtreikt, weil die Hermsdorfer ſtreikten. Auf einer 
anderen Grube (Melchior) ſind die Arbeiter nach ihrer eigenen 
Angabe an der baldigen Rückkehr zur Arbeit durch Fremde ge⸗ 
hindert worden. Zu niedrige Löhne werden im übrigen faſt 
überall als Gründe der Bewegung bezeichnet. 

Bei der Unterſuchung der oberſchleſiſchen Verhältniſſe find 
als Gründe des Ausſtandes zu niedriger Lohn und zu lange 
Arbeitszeit angegeben, dabei auch die Erhöhung der Fleiſchpreiſe 
erwähnt worden, mehrfach iſt aber auch, ohne daß die Unaus⸗ 
kömmlichkeit des Lohnes behauptet worden, lediglich die Abſicht, 
wegen der angeblich beſſeren Zeiten für den Bergbau eine 
Lohnerhöhung zu erreichen, angegeben worden. Auch ausdrück⸗ 


Verfehmt. 
Nach amerikaniſchem Motiv frei bearbeitet von A. Geiſel. 
(Nachdruck verboten.) 
(15. Fortſetzung.) 

Sobald Katharina, von deren Sanftmuth und Geduld die 
Gefängnißbeamten nicht genug zu berichten wußten, ſich wieder 
erholt hatte, drang Rockwald in den Richter, den Hinrichtungs⸗ 
tag endlich beſtimmen zu wollen. Dies geſchah auch wirklich. 


Aber jetzt gingen aus allen Schichten der Bevölkerung Petitionen 


für die junge Wittwe und Mutter ein, ſo daß der Richter trotz 
aller Mahnungen des alten Freiherrn es doch nicht wagte, die 
Hinrichtung wirklich vollziehen zu laſſen, und dieſelbe von Tag 
zu Tag hinausſchob. 

Rockwald ſetzte Himmel und Erde in Bewegung, um die 
Verhaßte zu beſeitigen, und endlich brach ein trüber November⸗ 
tag an, welcher der letzte für Katharina ſein ſollte. Aber es war 
anders beſchloſſen. Als der Wärter am frühen Morgen in die 
Zelle der Delinquentin trat, war ſie ſammt ihrem Kinde ver⸗ 
ſchwunden. 

Rockwalds an Raſerei grenzende Wuth und Erbitterung zu 
ſchildern, wäre vergebliches Bemühen; wie er aber auch toben 
und wüthen mochte, nirgends fand er eine Spur der Entflohenen 
und allgemein neigte man zu dem Glauben, daß das geſammte Ge⸗ 
fängnißperſonal, beſtochen von der Verzweiflung der ſchönen 
jungen Frau, die Gott zum Zeugen ihrer Unſchuld anrief, bei 
der Flucht der Gefangenen hilfreiche Hand geboten. Rockwald 
ließ ſichs ein Heidengeld koſten, um die Flüchtlinge wieder ins 
Gefängniß zu bringen; er bot eine Belohnung von 10 000 Dollars 
für Katharinas Ergreifung und größtmöglichſte Verbreitung der 
betreffenden Plakate; aber es war alles umſonſt — Katharina 
blieb verſchwunden. 


Allmählich freilich nahmen die Gerüchte über die der Ge⸗ 
fangenen geleiſtete Beihilfe zur Flucht eine beſtimmte Form an; 
eine noch junge Wärterin ſollte der Verurtheilten einen Anzug 
geliehen und ſie mit einem anſcheinend Wäſche enthaltenden Korb 


— RE 


liche Angaben, daß nur wegen des Beiſpiels in Weſtfalen ge⸗ 
ſtreikt worden ſei, und weil die Schlepper anderer Gruben das⸗ 
ſelbe thaten, fehlen nicht. Dabei iſt auch öfters von den Urhe⸗ 
bern der vielen den Unterſuchungskommiſſionen zugegangenen 
Schriftſtücke verſucht worden, die Lebens: und Wirthſchafts⸗ 
bedürfniſſe der Arbeiter in einer Weiſe zu ſchildern, welche den 
wirklichen Verhältniſſen wohl kaum entſpricht. So wird beiſpiels⸗ 
weiſe in einer von Schleppern der Paulus⸗Hohenzollerngrube 
(wo kein Ausſtand ſtattfand) eingereichten Denkſchrift unter ge⸗ 
nauer Angabe der einzelnen Lebensbedürfniſſe behauptet, ein un⸗ 
verheiratheter Schlepper brauche monatlich mindeſtens 63 Mark 
für Wohnung, Kleider und Eſſen, ſo daß ihm bei einem 
Monatsverdienſt von 24 3 = 72 Mark nur 9 Mark auf 
ſonſtige Ausgaben verblieben. Die Grubenverwaltungen haben 
mehrfach mit Rückſicht auf die Zeitverhältniſſe Lohnerhöhungen 
eintreten laſſen, ehe die Arbeiter mit Forderungen hervorgetre⸗ 
ten waren, was in einzelnen Fällen den Ausbruch des Streiks 
nicht gehindert hat. Die Arbeiter haben übrigens gerade in 
Oberſchleſien vielfach auch die herrſchenden Zuſtände als zufrieden⸗ 
ſtellend bezeichnet. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht das Weißbuch be— 
treffend das Schweineeinfuhrverbot und ſagt, der Bericht 
des Geſundheitsamts vom 30. Dezember laſſe den Umfang der 
Verſeuchung erkennen, worin noch große Theile des deutſchen 
Reichs während des dritten Quartals 1889 ſich befanden, dies 
beweiſe die Nothwendigkeit der Abſperrung der öſtlichen und 
ſüdöſtlichen Grenzen. Der Bericht des Regierungspräſidenten 
von Oppeln konſtatire, daß thatſächlich die Einſchleppung der 
Seuche aus Steinbruch ſtattgefunden habe. Die Ziffern der 
kranken Thiere in Steinbruch ſeien noch immer ſo groß, daß die 
Aufhebung des Verbots der Einfuhr lebender Schweine kaum in naher 
Ausſicht ſtehe. Der Hauptzweck des nunmehr ergänzten Weißbuchs 
ſei, im Inlande die Geneſis und die Nothwendigkeit der Vieh⸗ 
ſperre klarzumachen und den Hetzereien und Entſtellungen der 
Wahrheit ſeitens des Fortſchrittes und der Sozialiſten entgegen⸗ 
zutreten. Allerdings geben wir uns keinen übertriebenen 
Hoffnungen hin, da es zu ſehr Wahltaktik iſt und den Wahl: 
ausſichten des Fortſchrittes und ſeiner Gefolgſchaft zuwiderläuft, 
wenn die in Rede ſtehende Preſſe mehr als aus publiziftiichen 
enden erforderlich erſcheint von den Aktenſtücken Notiz nehmen 
wollte. 

Der Wortlaut der Forderungen des Vorſtandes des nieder⸗ 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bergarbeiterverbandes liegt 
der „Nat.⸗Ztg.“ vor; derſelbe beſtätigt nur bisher Bekanntes. 
Die Arbeiter wollen ihren Lohn in ein beſſeres Verhältniß zu 
dem Kohlenpreis bringen, ſie berufen ſich auf des Kaiſers Aeuße⸗ 
rung, es ſei erklärlich, daß die Arbeiter mehr oder weniger An⸗ 
theil am Gewinn der Geſellſchaften haben wollen. In ſchrofferer 
Form ſind dieſelben Forderungen an die Belegſchaften der Zeche 
„Schlägel und Eiſen“ geſtellt. 

In Emins Befinden iſt geſtern zwar eine kleine Beſſe— 


rung eingetreten, ſein Zuſtand iſt aber noch höchſt bedenklich. 


Ein Geſchwür im Kopf hat die Zunge theilweiſe gelähmt. Emin 
iſt ſehr niedergeſchlagen und lebt ganz abgeſchloſſen, von Ein⸗ 


ſpät abends aus dem Thor geſchmuggelt haben. Da Katharina 
von bedeutend größerer Geſtalt war als die Wärterin, ſo lag 
die Vermuthung nahe, daß der Thorwächter, der die Flüchtlinge 
hinausgelaſſen, mit im Komplott geweſen ſei, und ſo wurden 
ſowohl die Wärterin wie der Wächter Knall und Fall entlaſſen. 
Für die beiden hatte übrigens dieſe Entlaſſung keine üblen 
Folgen, im Gegentheil, die öffentliche Meinung nahm Partei 
für die Leutchen und eine unter den Bürgern Richmonds ver⸗ 
anſtaltete Sammlung lieferte ein geradezu glänzendes Reſultat 
und ermöglichte es den mit der Summe Beſchenkten, ſich zu 
verheirathen und ein Kolonialwarengeſchäft, welches heute als das 
größte der Stadt gilt, zu eröffnen., 

„Ich gehe wohl nicht fehl, wenn ich annehme, daß die 
Firma Varley und Wapping ſich auch an der Sammlung be⸗ 
theiligte, obgleich Herr von Rockwald zu den Klienten derſelben 
gehörte?“ warf hier Taubert lächelnd ein. 

„In der That,“ nickte Varley halb verlegen, „mein Aſſocié 
überredete mich und —“ 

„Und Herr Varley freute ſich des willkommenen Vor⸗ 
1 — 55 ergänzte der Detektiv gerührt, als der alte Herr 

ockte. 

„Hm, ja, man iſt doch ſchließlich auch ein Menſch,“ 
brummte Varley, ſich mit der Hand über die Augen fahrend. 

„Leben der Wächter und ſeine Gattin noch?“ fragte Taubert 
nach einer Weile, „die beiden würden ſicherlich die Hand bieten, 
um die Erbin zu finden.“ 

„Leider iſt dieſe Hoffnung vergeblich,“ ſagte der Advokat 
lebhaft; „das Ehepaar ſtarb vor drei Jahren an der Typhus⸗ 
epidemie.“ 

„Schade, die Leute hätten uns nützlich ſein können.“ 

„Vielleicht kann ich Ihnen eine andere Spur angeben, die 
Erfolg verſpricht,“ ſagte Varley nachdenklich. 

„Wirklich, da bin ich neugierig.“ i 

„Hm, erwarten Sie nicht zu viel. Wie ich bereits geſagt, 
hatte Katharina erklärt, die Waffe habe ſich durch einen un⸗ 


* 


geborenen umgeben. Er empfängt von Europäern nur den 
deutſchen Arzt und will nichts von einem Ueberſiedeln nach 
Sanſibar hören. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer kam es 
vorgeſtern wieder zu einem kleinen Skandal. Gelegentlich der 
Interpellation wegen Annullirung der von dem Pariſer Muni⸗ 
zipalrath bewilligten Kredite für die Streikenden des Rhone⸗ 
Departements beſtieg Joffrin unter heftigen Proteſten der Rechten 
und der Boulangtſten die Tribüne. Die Kammer verhängte 
nach einander zeitweilige Ausſchließung über Deroulede, 
Millevoye, Laguerre, welche ſich weigerten, den Saal zu 
verlaſſen. Die Sitzung wurde dreimal auf je eine Viertel⸗ 
ſtunde vertagt. Endlich war es Joffrin möglich zu ſprechen, 
derſelbe tadelt die Annullirung der Kredite und greift Boulan⸗ 


ger an. Die Kammer geht mit 292 gegen 52 Stimmen 
ſchließlich zur Tagesordnung über. Die Sitzung wurde darauf 
aufgehoben. 


Mit den Boulangiſten ſcheint es zu Ende zu gehen. 
So meint mit Bezug auf den Austritt des Deputirten Martineau 
aus dem boulangiſtiſchen Komitee der „Temps“, die Boulangiſten 
könnten fortan weder Royaliften noch Republikaner ſein, fie 
müßten wegen Geldmangels aufhören, zu exiſtiren. 

Eine Note des „Temps“ ſtellt feſt, daß zwiſchen der Re⸗ 
gierung und der Bank von Frankreich noch keine Ver⸗ 
einbarung über die Erneuerung des Privilegiums einge⸗ 
leitet iſt, doch wolle der Finanzminiſter die Erneuerung be⸗ 
nutzen, um alsbald diejenigen Konzeſſionen von der Bank zu er⸗ 
langen, welche unter Wahrung der großen mit der Bank ver⸗ 
bundenen Intereſſen erreichbar ſeien. Die in Vorbereitung ge⸗ 
weſene, durch die Neuwahlen gemachte Konvention mit der Bank 
enthielt eine Verlängerung des Privilegiums und Antheilsrecht 
des Staates an dem Erträgniß der Bank. 

Die Miniſterkriſis in Spanien iſt nun endlich bei⸗ 
gelegt, nachdem es Sagaſta geſtern gelungen iſt, ein neues Ka⸗ 
binet zu bilden. Daſſelbe iſt wie folgt konſtituirt: Sagaſta 
Präſidium; Armijo Auswärtiges; Puigcerver Juſtiz; General 


Bermu lez Reina Krieg; Admiral Romezo Marine; Becerra 


öffentliche Arbeiten; Capdepon Inneres und Eguilioz Finanzen. 
Nur ein Miniſterium, nämlich das der Kolonien, konnte bisher 
noch nicht beſetzt werden, da Guillon, welcher für dieſes Amt in 
Ausſicht genommen war, den Eintritt in Sagaſtas Kabinet ab- 
gelehnt hat. 


eutſcher Reichstag. 
48. Pine 8 5 21. ee. 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sißung um 2¼ Uhr und 
widmete zunächſt dem verſtorbenen Fürſten Georg v. Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt einen warmen Nachruf, während das Haus ſich zu Ehren 
des hohen Verſtorbenen von den Plätzen erhob. — Hierauf wurde in 
dritter Leſung der Geſetzentwurf, betreffend eine Poſtdampfſchiffverbindung 
mit Oſtafrika, definitiv angenommen, und die Vorlage, betreffend den 
Ausbau des Gebäudes des auswärtigen Amts, der Budgetkommiſſion 
überwieſen. Bei der dann folgenden dritten Berathung des Etats 
veranlaßten in der Generaldebatte die Anträge, betr. die Aufbeſſerung 
der Beamtengehälter, eine längere Debatte, in welcher von dem Staats⸗ 
ſekretär des Innern, Staatsminiſter Dr. v. Boetticher, ſowie von 
dem Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Frhrn. v. Maltzahn fo ent 
gegenkommende Erklärungen abgegeben wurden, daß die einzelnen bezüg⸗ 
glücklichen Zufall entladen, während ihr Schwiegervater vor 
Gericht einen Eid darauf ablegte, Katharina habe ihren Gatten 
vorſätzlich erſchoſſen. Auf ſeinem Sterbebette that Rockwald 
Aeußerungen, welche die Ueberzeugung in mir befeſtigten, er 
wiſſe ganz genau, daß Katharina unſchuldig ſei und habe nur 
aus Haß gegen ſie, als eine Dane, beſchworen, Jeromes Tod 
ſei eine Folge böſer Abſicht geweſen. Rockwald hat ſein Ge⸗ 
heimniß mit ins Grab genommen, aber der alte Diener des 
Freiherrn weiß entſchieden auch von der Angelegenheit, und hier 
muß der Hebel angeſetzt werden. Wenn Martin durch Ueber⸗ 
redung oder Drohung zu bewegen iſt, zu bekennen, was er weiß, 
und ſich infolge dieſes Bekenntniſſes Katharinas Unſchuld her⸗ 
ausſtellt, würde der Urtheilsſpruch, der ſeit Jahren wie ein 
Damoklesſchwert über ihrem Haupte hing, ſofort aufgehoben 
werden, und dann hätte ſie keine Veranlaſſung, ſich fürderhin 
verborgen zu halten, wenn ſie überhaupt noch lebte. Ich glaube 
ja nicht, daß, falls Martin nicht ſprechen ſollte und wir Katha⸗ 
rina finden, noch irgend eine Gefahr für ſie beſtände; ihr 


ſchlimmſter Feind iſt todt, und es würde nicht ſchwer halten, 


unter der Form der Verjährung Gnade für ſie zu erwirken; 
aber es wäre doch in jeder Hinſicht von Vortheil, wenn man 
Martin zum Reden bewegen könnte.“ 

„Wo befindet ſich dieſer Martin, von dem Sie ſprachen, 
Herr Varley?“ 

„In Rockwalde, er ſieht dort zum Rechten.“ 

„Hm, ließ es ſich einrichten, mich auf einige Tage in 


Rockwalde einzuquartiren?“ fragte Taubert haſtig. x 


„Nichts leichter als das; da wir mit der Verwaltung de 
Beſitzes betraut ſind, haben wir in dieſer Hinſicht völlig freie 
Hand. Ich werde Sie noch heute hinausbegleiten und in Rock⸗ 
walde inſtalliren.“ 

„Schön, und nun habe ich noch eine Bitte: was auch ent- 
deckt und ermittelt werden möge, laſſen Sie Ihren Schützling 
Matthias nichts davon erfahren, nur ſo dürfen wir auf ein 
günſtiges Reſultat rechnen.“ 


Areffe. 


lichen Anträge zurückgezogen wurden. — Ein Antrag des Abg. Lingens 
(Centrum), betreffend weitere Förderung der Sonntagsruhe ꝛc. wurde 
angenommen. — In den einmaligen Ausgaben im ordentlichen Marine⸗ 
etat wurde der Betrag von 2800 Mk. von der Anleihe abgeſetzt und 
auf die Matrikularbeiträge übertragen. — Im Poſtetat wurden zur 
Vergrößerung des Poſtgrundſtückes in Frankfurt (Main) die dritte Rate 
von 231500 Mk., ſowie zur Einebnung des Bauplatzes und zur Her⸗ 
ſtellung von FRA 150 000 ME. bewilligt. Die zur Heritellung 
eines neuen Poſtdienſtgebäudes in Marienburg (Weftpreußen) geforderten 
7 Mark wurden gemäß dem Antrag Graf zu Dohna⸗Fincken⸗ 
ſtein und v. Puttkammer⸗Plauth abgelehnt und zugleich folgende 
Reſolution angenommen: In Erwägung, daß der gegenwärtig in 
Ausſicht genommene Bauplatz für das Poſtdienſtgebäude in Marienburg 
die Intereſſen des Schloßbaues der Marienburg erheblich ſchädigt, die 
verbündeten Regierungen zu erſuchen, einen anderweiten Bauplatz für 
das Poſtgebäude in Ausſicht zu nehmen. Die zur Herſtellung eines 
neuen Poſtdienſtgebäudes in Zeitz in zweiter Leſung abgelehnte erſte 
Rate von 70 000 Mk. wurde heute bewilligt. — Im übrigen wurde die 
Berathung bis zum Kapitel „Matrikularbeiträge“ weiter geführt und 
die Verhandlungen um 5 Uhr abgebrochen — Nächſte Sitzung morgen, 
nachmittags 2 Uhr (Zweite Leſung des Sozialiſtengeſetzes). 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
r 3. Plenarſitzung vom 21. Januar. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung mit einer Reihe geſchäft⸗ 
licher Mittheilungen, unter denen diejenige die erſte Stelle einnahm, 
daß er beauftragt ſei, dem Hauſe den Allerhöchſten Dank für die aus 
Anlaß des Hinſcheidens Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta kund⸗ 
gegebene Theilnahme zu übermitteln. 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats für das Jahr vom 
1. April 1890/91. Abg. Frhr. v. Huene (Centrum) gab zunächſt ſeiner 
Befriedigung über die in dem gegenwärtigen Etat zum Ausdruck ge⸗ 
langende Erweiterung des gewerblichen Unterrichts, ſowie über die 


erfolgte Neuregelung des Kataſterweſens Ausdruck und erklärte darauf, 


daß er ſich der Anſicht des Herrn Finanzminiſters bezüglich der Noth⸗ 
wendigkeit einer vorſichtigen Finanzgebahrung aus vollſter Ueberzeugung 
anſchließen könne, da die im Reiche in Zukunft erforderlichen Mittel 
un Zwecke der Amortifation, ſowie zum Zwecke der Durchführung der 
lters⸗ und Invaliditätsverſicherung auch Preußen in Mitleidenſchaft 
ziehen würden. Des weiteren betont er die Nothlage der Landwirthſchaft 
namentlich im Oſten der Monarchie, welche die Beſeitigung der Getreide⸗ 
2 5 geradezu als einen der Landwirthſchaft verſetzten Todesſtoß erſcheinen 
aſſen würde, weiſt ſodann die zur Zeit zweifelloſe Unentbehrlichkeit des 
nach dem Redner benannten Ueberweiſungsgeſetzes nach und ſpricht ſich 
nach erfolgter lebhafter Befürwortung einer Steuerreform in der Richtung 
einer Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die Kommunal⸗ 
verbände für eine möglichſt beſchleunigte Erhöhung der Beamtengehälter 
aus. Abg. Frhr. v. Zedlitz⸗Neukirch (freikonſervativ) hebt auch 
ſeinerſeits die Nothlage der Landwirthſchaft hervor, die noch erheblich 
durch den infolge der Maſſenwanderung der ländlichen Bevölkerung nach 
den Städten und großen Induſtriecentren genährten Arbeitermangel 
geſteigert werde und plaidirt, während er ſich im Intereſſe der Steuer⸗ 
zahler entſchieden gegen eine generelle Herabſetzung der Eiſenbahntarife 
ausſpricht, für eine angemeſſene Ermäßigung der Tarife für landwirth⸗ 
. Produktionsmittel. ee ſpricht er der Regierung die vollite 
nerkennung für die Inangriffnahme und Durchführung der Konverti⸗ 
rungsoperationen ſowie über das konſequente Feſthalten an den Grund⸗ 
ſätzen der altpreußiſchen Sparſamkeit aus. Nachdem er ſodann für eine 
durchgreifende Steuerreform eingetreten, welche eine Ermäßigung der 
Gewerbeſteuer namentlich für den Kleinbetrieb, ſowie die umfaſſendere 
e der höheren Einkommenklaſſen und die Ueberweiſung der 
rund⸗ und Gebäudeſteuer ins Auge zu faſſen haben werde, befürwortet 
auch er eine thunlichſt baldige Aufbeſſerung der Gehälter der Beamten 
unter Hinweis auf die thatſächlich erfolgte erhebliche Aufbeſſerung der 
Lebenshaltung derjenigen Bevölkerungsklaſſen, welche mit jenen auf 
derſelben ſozialen Stufe ſtehen. Abg. Rickert (deutſchfreiſinnig) ſpricht 
den Wunſch aus, daß die von dem Vorredner gerühmte altpreußiſche 
Sparſamkeit auch auf die Finanzpolitik des Reiches ausgedehnt werden 
möchte, und wendet ſich ſodann zu einer umfaſſenden abfälligen Kritik 
der geſammten Finanz⸗ und Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers. Im 
einzelnen monirt Redner die unterlaſſene Befriedigung wohl berechtigter 
Wünſche, u. a. die Reform der Gewerbeſteuer, welche in ihrer gegen⸗ 
wärtigen Geſtalt den Kleinbetrieb außerordentlich belaſte, gerade zu einer 
ien zu welcher die großen Ueberſchüſſe doch nun einmal vorhanden 
eien. Nachdem er ſich noch in eingehenderer Weiſe mit den Verhält⸗ 
niſſen der nach feiner Anſicht nicht allein ungenügend dotirten, ſondern 
auch von der Regierung in ungehöriger Weiſe bevormundeten Elementar⸗ 
lehrer beſchäftigt, ſchließt Redner mit der Aufforderung, die dem Hauſe 
obliegenden Aufgaben in der Weiſe zu erledigen, daß dem vorhandenen 
Freiheitsbedürfniſſe des Volkes Rechnung getragen und gleichzeitig die 
ur Genüge angeſpannte Steuerkraft des Landes nach Möglichkeit ge⸗ 
e werde. — Die nächſte Sitzung behufs Fortſetzung der erſten 
erathung des Etats findet morgen, Mittwoch, mittags 11 Uhr ſtatt. 


Deutſches Health 

erlin, 21. Januar 1890. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte geſtern Nachmittag den 
Vortrag des Generalintendanten der königlichen Schauſpiele, 


11. Kapitel. 
Lilly Maitland ſaß in ihrem kleinen, im oberen Stockwerk 
gelegenen Schlafkämmerchen, in welchem Kleider und Wäſche 
neben einem geöffneten Koffer lagen, und hielt einen Brief 
zwiſchen ihren roſigen Fingern. Der Brief ſah ſehr zerknittert 
aus, faſt ſo, als habe man denſelben im Aerger auf den Boden 
geworfen und den Fuß darauf geſetzt; Lilly glättete jetzt 
80 Papier mechaniſch wieder und murmelte in bitterem 
ohn: 

„Es iſt auch wirklich unverzeihlich von mir, daß ich nicht 
verwachſen, einäugig und mit Blatternarben behaftet bin; als 
nichts, oder ſchlimmer als nichts geboren, habe ich das Recht 
verwirkt, menſchliche Geſtalt zu haben und Gefühle zu beſitzen. 
Wenn ichs nur ändern könnte! Aber ich bin thöricht, dergleichen 
zu reden, ich will den albernen Leuten nicht den Gefallen thun, 
mich über ſie zu ärgern. 

Mein liebſter Fritz! Was er dazu ſagen würde, wenn er 
den Brief ſähe, den ſein harter grauſamer Vater mir geſchrieben! 
Ihn aufgeben — als ob das ſo leicht gethan wäre! Ich ſoll 
es ihm verſprechen — wie ſchlau ausgedacht. Freilich, wenn 
es ſein Glück gilt! Aufgeben kann ich Fritz nicht — das einzige, 
was ich thun kann und will, iſt, die Stadt zu verlaſſen — 


wenn ich eine Klavierſtunde nach der andern verliere, bleibt mir 


ohnehin kein anderer Ausweg.“ 

Den Brief auf den Tiſch werfend begann Lilly Maitland 
die Kleider, die auf dem Bette lagen, zuſammenzufalten und 
in den Koffer zu legen; dabei fiel ihr eine Photographie Fritz 
Wiltons in die Hand, und leiſe aufſchluchzend preßte ſie die 
Lippen auf das Bild und flüſterte: 

„Mein einzig Geliebter, mein Fritz, muß es denn ſein — 
muß ich Dich laſſen?“ 

Wie um dieſe Frage zu beantworten, griff das junge 
Mädchen nochmals nach dem Brief und las halblaut vor 


in: 

An Fräulein Lilly Maitland, dahier. 

„Wie mein Sohn, Herr Fritz Wilton, uns mittheilt, beab⸗ 
ſichtigt er, Sie zu heirathen, und kann ich dieſen ſeinen Entſchluß 


f 39 nur auf Ihre Koketterie zurückführen. Sie wiſſen ſehr wohl, 


Grafen von Hochberg, und ließ nach der Frühſtückstafel vom 
Inſtrumentenmacher Kaufmann ſich mehrere neue mechaniſche 
Mufilinftrumente zeigen. Während der nächſten Zeit arbeitete 
der Monarch allein und nahm darauf einen etwa einſtündigen 
Unterricht im Florettiren. Von abends 6 Uhr ab hörte Se. 
Majeſtät den kriegsgeſchichtlichen Vortrag des Kommandanten 
des königlichen Hauptquartiers Generaladjutanten von Wittich 
und ſpäter den des Chefs des Militärkabinets Generallieutenants 
und Generaladjutanten von Hahnke, welche mit Einladung zur 
Abendtafel beehrt wurden. Am heutigen Vormittage unternahmen 
die Kaiſerlichen Majeſtäten eine Spazierfahrt nach dem Thier⸗ 
garten. Von derſelben zurückgekehrt, empfing Se. Majeſtät der 
Kaiſer den Profeſſor Anton von Werner, um von demſelben 
ſich einige Skizzen vorlegen zu laſſen, arbeitete mit dem kom⸗ 
mandirenden Admiral Vizeadmiral Frhrn. v. d. Goltz, dem Staats⸗ 
ſekretär im Reichsmarineamt, Kontreadmiral Heusner, dem Chef 
des Militärkabinets Generallieutenant und Generaladjutanten v. 
Hahnke. Nachmittags hatten mehrere höhere Offiziere zur Ab⸗ 
ſtattung perſönlicher Meldungen die Ehre des Empfanges. 

— Der Kaiſer hat noch am Sonntag Abend folgendes 
Beileidstelegramm an die Fürſtin zur Lippe, Schweſter des ver⸗ 
ſtorbenen Fürſten von Schwarzburg⸗Rudolſtadt, gerichtet: Ich 
ſpreche Meine aufrichtige Theilnahme aus an dem Mich völlig 
überraſchenden und betrübenden Tode des Fürſten Georg zu 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Meines treuen und verehrten Freundes. 
Wilhelm. 

— Ihre königlichen Hoheiten Prinz und Prinzeſſin Heinrich 
haben, wie Konſtantinopeler Blätter berichten, Egypten bereits 
wieder verlaſſen und ſind gegen Ende der vorigen Woche in 
Jaffa eingetroffen. Von dort beabſichtigte das prinzliche Paar, 
ſeine Reiſe nach Jeruſalem fortzuſetzen, um etwa vierzehn Tage 
in der heiligen Stadt zu verweilen. 

— Der Prinzregent von Bayern verlieh dem Dichter 
Hermann Lingg das Ritterkreuz des Verdienſtordens der bayri- 
ſchen Krone; damit iſt die Verleihung des Adels verknüpft. 

— Auf Veranlaſſung der Prinzeſſin Luiſe zu Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Glücksburg ſind laut „Kreuzztg.“ in Itzehoe ſogenannte 
Theeabende für Fabrikmädchen eingerichtet worden. An jedem 
Dienſtag der Woche verſammeln ſich abends die Mädchen in der 
Herberge zur Heimat und füllen die Zeit mit Handarbeiten, 
gemeinſamen Spielen und Vorleſungen aus. Die Unkoſten be⸗ 
ſtreitet die Prinzeſſin Luiſe. 

— Ein diplomatiſches Diner wird am 27. Januar, dem 
Geburtstage des Kaiſers, in Berlin beim Reichskanzler ſtatt⸗ 
finden. Die bezüglichen Einladungen an die Mitglieder des 
Bundesraths, die Botſchafter und Geſandten der auswärtigen 
Mächte ſind bereits erfolgt. 

Der ehemalige Oberarzt im Eliſabethkrankenhauſe, 
Sanitätsrath Dr. Hofmeier, iſt geſtern Abend ge⸗ 


Geheimer 
ſtorben. 

— Der Centrumsführer Frhr. von Franckenſtein hat ſich 
heute einer größeren Operation durch Prof. v. Bergmann unter⸗ 
worfen. Es handelte ſich um die Entfernung einer ſehr bedeu⸗ 
tenden Eiteranſammlung aus der linken Bruſthöhle. Dieſelbe 
wurde unter Anwendung der Chloroformnarkoſe glücklich voll⸗ 
zogen. 

— Profeſſor Madelung⸗Roſtock iſt als Nachfolger von Volk⸗ 
mann zum 1. April nach Halle berufen. 5 

— Das heutige „Militärwochenblatt“ veröffentlicht um⸗ 
faſſende militäriſche Veränderungen. 

— Eine marokkaniſche Geſandtſchaft trifft im Februar hier 
ein, um Verträge über Lieferung von Waffen und anderm 
Kriegsbedarf abzuſchließen. 

— In Wahlkreis Solingen haben ſich die Kartellparteien 
und das Centrum dahin geeinigt, gemeinſam den Landesdirektor 
Klein in Düſſeldorf als Reichstagskandidaten gegen den Sozial: 
demokraten Schumacher aufzuſtellen. Klein wird ſich keiner Frak⸗ 
tion anſchließen. 8 

— Im Etat pro 1890/91 iſt der Flächeninhalt des preuß. 
Staates mit 348 430 Kilometer, die Geſammtbevölkerung mit 
28 313 833 Köpfen angegeben, darunter 27 439 354 Köpfe 
klaſſenſteuerpflichtige und 807 770 Köpfe einkommenſteuerpflich⸗ 
tige Bevölkerung. 


daß Ihre Verhältniſſe in keiner Weiſe mit denen unſerer hoch⸗ 
angeſehenen Familie übereinſtimmen, und werde ich die mir ge⸗ 
eignet erſcheinenden Maßregeln ergreifen, um meinen Sohn 
Ihrem gefährlichen Einfluß zu entziehen. Ohne ſoziale Gleich⸗ 
ſtellung iſt keine erſprießliche Ehe denkbar und wären Sie nicht 
jeden Zartgefühls bar, dann hätten Sie nicht Ihre Stellung als 
Klavierlehrerin meiner Töchter benutzt, um meinen Sohn 
in Ihre Schlingen zu ziehen. Indem ich den Betrag von 40 
Dollars für die bis jetzt ertheilten Unterichtsſtunden beiſchließe 
und mir Quittung darüber erbitte, gebe ich Ihnen anheim, über 
die meinen Töchtern bis jetzt gewidmete Zeit anderweitig zu 
verfügen, und theile Ihnen zugleich mit, daß ich meinen Sohn 
auf einige Zeit von hier entfernen werde. 
E. H. Wilton.“ 

„Der Mann beſinnt ſich nicht einen Augenblick, mich zu 
beſchimpfen,“ murmelte Lilly zornig, „warum auch, ich bin ja 
nur die Klavierlehrerin ſeiner Töchter, ich —“ 

Ein Pochen an der Thür unterbrach Lillys nicht eben 
erbaulichen Gedankengang und die Stimme der Aufwärterin 
rief: „Fräulein Maitland, ein Herr wünſcht Sie zu ſprechen!“ 

„Führen Sie den Herrn ins Wohnzimmer, ich komme gleich,“ 
entgegnete Lilly, und nachdem fie die verweinten Augen mit 
Waſſer gekühlt und ihr Haar gebürſtet, begab ſie ſich hinab ins 
Wohnzimmer, wo Fritz ſie erwartete. 

„O Fritz, wie unrecht von Dir, hierher zu kommen,“ ſagte 
ſie vorwurfsvoll, während ſie ſich bemühte, den jungen Mann 
ſtrafend anzuſehen, ein Vorhaben, welches leider durchaus 
mißlang. 

Fritz Wilton blickte das junge Mädchen verblüfft an. 

„Das iſt ein netter Empfang,“ meinte er kopfſchüttelnd, 
„weshalb ſoll ich Dich denn nicht mehr beſuchen, Lilly?“ 

„Weil — weil — ach Fritz — ich verlaſſe die Stadt,“ 
brachte ſie ſtockend und leiſe hervor. ’ 

„So, dann begleite ich Dich — wohin gehen wir denn?“ 
ſagte Fritz gleichmüthig. 

„Davon kann nicht die Rede ſein, ich verlaſſe Richmond 
gerade, um Dir zu entfliehen,“ ſtammelte Lilly verwirrt. 

N (Fortſetzung folgt.) 


—B 


Nudolſtadt, 21. Januar. Fürſt Günther hat die Regie⸗ 
rung angetreten; die Vereidigung des Militärs hat bereits ſtatt⸗ 
gefunden. 

Dresden, 21. Januar. In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer wurde der Antrag Bebel und Genoſſen, be⸗ 
treffend die Befreiung der im Staatsbetriebe beſchäftigten Arbeiter 
von Zahlung der geſetzlichen Kranken-, Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſicherungsbeiträge nach längerer Debatte mit allen gegen 7 
Stimmen abgelehnt. 

München, 20. Januar. Der Komponiſt und penſionirte 
Generalmuſikdirektor Franz Lachner iſt heute Nachmittag hier 
geſtorben. — Franz Lachner war am 2. April 1803 zu Rhein 
in Oberbayern geboren, lebte von 1822 bis 1834 innig befreundet 
mit Schubert und anerkannt von Beethoven; ſeit 1836 Hof⸗ 
kapellmeiſter in München, ſeit 1852 mit. dem Titel General⸗ 
muſikdirektor, zog er ſich 1865 als Vertreter des Klaſſicismus 
von ſeiner öffentlichen Thätigkeit zurück, als damals in München 
unter der Protektion König Ludwigs II. der Wagnerkultus erblühte. 
Etwa 190 Kompoſitionen hat Lachner veröffentlicht, darunter 8 Sym⸗ 
phonien, 8 Suiten, Kammermuſikſtücke, Opern, (Catarino Cornaro, 
Benvenuto Cellini), Meſſen, Oratorien (Moſes, die vier Menſchen⸗ 


Ausland. 
Wien, 21. Januar. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht ein 
kaiſerliches Patent, welches den böhmiſchen Landtag auf den 23. 
Januar zur Wiederaufnahme ſeiner Thätigkeit einberuft. 


Turin, 21. Januar. Prinz Napoleon traf hier heute 
morgens ein, Prinz Viktor Napoleon trifft des Abends ein. 
Das zweite heſſiſche Huſarenregiment Nr. 14, deſſen Chef der 
verſtorbene Prinz Amadeus war, ſandte der Herzoginwittwe ein 
Beileidstelegramm. 

Turin, 21. Januar. Die Königin und der Kronprinz trafen 
geſtern Abend um 11 Uhr 15 Min. hier ein; kurz vorher Viktor 
Napoleon. Die Begräbnißfeier des Herzogs von Aoſta findet 
Mittwoch Vormittag um 10 Uhr ſtatt. 

Liſſabon, 21. Januar. Die Kortes find aufgelöst, die 
neuen Kammern treten am 19. April zuſammen. 

Liſſabon, 21. Januar. Nach Regierungsblättern hat der 
König ſeine beiden engliſchen Orden der Königin Viktoria 
mit einem ſehr verbindlichen Dankſchreiben zurückgeſchickt. 
Dieſer Beſchluß wird von der Bevölkerung ſehr freudig auf⸗ 
genommen. 5 

Paris, 21. Januar. Der Unterſtaatsſekretär der Kolonien, 
Etienne, von einem Vertreter der „Eſtafette“ interwiewt, be⸗ 
ſtätigte die Angriffe auf eine franzöſiſche Karawane bei Oboik. 
Der Angriff wurde jedoch raſch niedergeſchlagen. Die Bewegung 
in Harrar geht ihrer Beruhigung entgegen. Etienne fügte 
hinzu, nicht England, ſondern Italien habe Abſichten auf 
Harrar. Italien forſche diesbezüglich Frankreich aus; letzteres 
erklärte offiziös, es würde die Beſetzung Harrars nicht accep⸗ 
tiren können. 

Paris, 21. Januar. Der boulangiſtiſche Deputirte Millevoge 
konferirte geſtern längere Zeit mit dem Miniſter des Aeußeren, 
Spuller, über die Interpellation betreffend die auswärtige Po⸗ 
litik. Schließlich erklärte Millevoge, er wolle für jetzt auf die 
Interpellation verzichten. — Der neuen durch den Deputirten 
Viette gebildeten agrariſchen Gruppe rein republikaniſchen Cha⸗ 
rakters mit ſchutzzöllneriſchen Beſtrebungen ſind bereits 110 De⸗ 
putirte beigetreten. 

Sedan, 21. Jannar. Das Befinden des Oberſten Lebel 
iſt andauernd beſſer. a 

London, 21. Januar. Der Prinz von Wales wird der 
Begräbnißfeier des Lord Napier of Magdala in der großen 
Marſchallsuniform, der Prinz Georg von Wales in Marine⸗ 
uniform beiwohnen. Der Herzog von Cambridge wird als be⸗ 
ſonderer Vertreter der Königin zugegen ſein. Der diesſeitige 
deutſche Botſchafter Graf von Hatzfeldt⸗Wildenburg wird Se. 
Majeſtät den Kaiſer Wilhelm, die Gräfin Perponcher Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Kaiſerin Friedrich vertreten. 

Brighton, 21. Januar. Oberrabbiner Adler iſt heute 
Montag 87 Jahre alt geſtorben. 

Kairo, 21. Januar. Die Miniſter veranſtalteten geſtern 
Abend ein Diner zu Ehren Stanleys. In Beantwortung eines 


von Riaz Paſcha gebrachten Toaſtes erklärte Stanley, er habe 


Emin Paſcha die Wahl gelaſſen, in Afrika zu bleiben oder 
zurückzukehren. 

Waſhington, 20. Januar. Infolge der bedeutenden An⸗ 
käufe von Staatsobligationen durch das Schatzamt während der 
letzten Woche iſt der disponible Ueberſchuß auf ungefähr 20 
Millionen Dollar geſunken. Der Schatzſekretär Windom hat in⸗ 
folge deſſen beſtimmt, den Ankauf von Aprozentigen Obligationen 
bis auf weiteres einzuſtellen. Der Ankauf wird jedoch bald 
wieder beginnen, da man annimmt, daß am 1. April der Ueber⸗ 
ſchuß ſich auf 40 Millionen Dollar belaufen wird. Der Schatz⸗ 
ſekretär hat dem Repräſentantenhaus eine Bill vorgelegt, welche 
eine Ausgabe von Schatzanweiſungen gegen Silberbarren autori⸗ 
ſirt, gemäß dem Plane, welchen er in ſeinem Berichte an den 
Kongreß vorgeſchlagen hat. 


Frovinzial- Nachrichten. 

() Culm, 21. Januar. (Todtſchlag). In nicht geringe Aufregung 
wurden heute Morgen die Bewohner unſerer Stadt verſetzt, als ſich die 
Kunde von einem in Bienkowko (Kreis Culm) verübten Morde ver⸗ 
breitete. Am Montag ſtarb die Ehefrau des Beſitzers Lorenz in Bien⸗ 
kowko nach längerem Leiden. Der nicht weit vom Beſitzthum des Vaters 
wohnhafte verheirathete Sohn war, da er überhaupt etwas leichtlebig 
war, wohl froh, daß er eine Erbſchaft in Ausſicht hatte. Als am ſelben 
Abend gegen 9 Uhr der Sohn mit dem Vater in deſſen Stall beſchäftigt 
war, muß es nun zu Streitigkeiten inbetreff der Erbſchaft gekommen 
ſein, ſodaß der 1 eine Harke ergriff und dem Vater einen ſolchen 
Schlag verſetzte, daß er auf den Steinboden fiel und 105 todt war. 
Heute früh wurde der Thäter mit Ketten gefeſſelt ins hieſige Amtsgerichts ⸗ 
11 5 9 7 abgeliefert. Die Sektion der Leiche wird die Todesurſache 
eſtſtellen. 


Brieſen, 17. Januar, (Schneidemühle). Der Kaufmann Leopold 
Littmann, Inhaber der Holzhandlung J. Littmanns Sohn, hat aus der 
königl. Oberförſterei Strembaczno bei Schönſee auf eine längere Reihe 
von Jahren ſämmtliches einzuſchlagende Langholz gekauft. Derſelbe 
beabſichtigt, in der Nähe der Forſt eine Schneidemühle zu errichten. 

Graudenz, 21. Januar. (Gutskauf). Vor einigen Tagen hat der 
Oberamtmann und Rittergutsbeſitzer Müller auf Kittnau das 1715 
Morgen große Rittergut Boguſchau für ſeinen Sohn gekauft. Beide 
Güter grenzen aneinander und ſollen dem Vernehmen nach durch Tele⸗ 
phon miteinander verbunden werden. 

Konitz, 20. Januar. (Verhaftet). Ein hieſiger Bürger, der ſeit 
ge höchſt unjaubere Geſchäfte betrieben und ein Vermögen von 
vielleicht 300 000 Mark erworben haben ſoll, iſt verhaftet worden. 
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(Krojanke, 21. Januar. (Geburtstagsfeiern des Kaiſers. Influenza). 
Der Geburtstag des Kaiſers wird von ünſerer Schule diesmal nicht in 
der Schule, ſondern in dem Saale des Herrn Frank gefeiert werden. 
Am Abend wird der Kriegerverein in demſelben Saale die Feier durch 
eine Theateraufführung begehen. Im Saale des Herrn Schröter findet 
zu Ehren des Tages ein Feſteſſen ſtatt. Im Handwerkerverein wird am 

(bend vorher eine Vorfeier abgehalten werden. — Die Influenza, welche 
hier ganz plötzlich einen ſo beſorgnißerregenden Umfang annahm, iſt 
letzt in ſteter Abnahme begriffen. 

Dirſchau, 20. Januar. (Zuckerkampagne.) In der Dirſchauer 
uckerfabrik iſt geſtern Morgen die Campagne beendet worden. Dieſelbe 
at beinahe 4 Monate gedauert. Es find im ganzen 501 390 Centner 
üben gegen 354 555 Centner im Vorjahre verarbeitet worden. 

Danzig, 18. Januar. (Reicher Heringsfang). Seit dem 20. No⸗ 
vember v. J. bis heute ſind aus Schweden 12 mit friſchen Heringen 
beladene Dampfer eingetroffen. Der Hering ſoll an der norwegiſchen 

te in ungeheuren Maſſen gefangen werden. Um dieſelben nicht dem 

erderben auszuſetzen, läßt man die Heringe in großen Schleppnetzen 
o lange lebend im Waſſer, bis fie zum ſofortigen Verſandt in Kiſten 
En ia, 20 J Todtſchlag) der Bäckerei des H 
anzig, 20. Januar. (Todtſchlag). n der Bäckerei de errn 
Morſchek in Guteherberge entſtand in der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag zwiſchen einem Geſellen und dem Werkführer Strübing Streit 
wegen des Ausgehens am Sonntag. In ſeiner Wuth ſtieß der Geſelle 
mit dem zum Schneiden des Teiges benutzten Meſſer nach dem Werk⸗ 
ührer und traf denſelben in das Herz, ſo daß ſein Tod nach kurzer Zeit 
eintrat. Der Thäter iſt ſofort verhaftet und in das hieſige Central⸗ 
Wa eingeliefert worden, 
lbing, 21. Januar. (Unbegründete Nachricht). Die „Altpr. Ztg.“ 
erklärt die in einigen Provinzialblättern enthaltene, von vornherein ſehr 
unwahrſcheinliche Stachricht die Schichauſche Werft habe einige Torpedo⸗ 
boote an die portugieſiſche Regierung verkauft, für völlig aus der Luft ge⸗ 


griffen. 
Allenſtein, 16. Januar. (Verbrannt). Die Scheune des Gaſtwirths 
und Poſtagenten Konegen in Wreps wurde vorgeſtern ein Raub der 
lammen. Beim Retten der Pferde kam ein Poſtillon in den Flammen um. 
Königsberg, 21. Januar. (Einwohnerzahl). Beim Beginn dieſes 
1 iſt die Zahl der Einwohner unſerer Stadt amtlich auf 160 537 
eſtgeſtellt worden, d. i. 2000 mehr als zu Anfang des vorigen Jahres. 
Pillkallen, 20. Januar. (Eigenthümliches Augenübel.) Von einem 
eigenthümlichen Augenleiden iſt eine arme Frau zu N. betroffen worden. 
m Innern des Augeslides wuchſen derſelben kurze ſtruppige Haare, 
die durch Reibung des Au apfels eine derartige Entzündung am Auge 
herbeiführten, daß die Sehkraft deſſelben gänzlich verloren ging. Als ſich 
am anderen Auge daſſelbe Uebel bemerkbar machte, ſuchte ſie ärztliche 
Hilfe, und nach Entfernung der Härchen ſcheint das Leiden an dieſem 
Auge nun vollſtändig gehoben zu ſein. 5 
„ Rawitſch, 19. Januar. (Im Fieberwahn in einen Brunnen ge: 
ſtürzt). Ein hieſiger Böttchergeſelle war an Baden erkrankt, zu welcher 
noch Lungenentzündung hinzutrat. Geſtern Abend fühlte er ſich etwas 
nn und bat daher jeinen Vater, welcher an feinem Bette wachen 
wollte, ſich ſchlafen zu legen. Derſelbe that dies auch, wachte jedoch nach 
ee Stunden wieder a und bemerkte nun, daß das Bett ſeines Sohnes 
eer war. Sofort ſtellte er mit mehreren hinzugerufenen Nachtwächtern 
Nachſuchungen an, welche aber erfolglos blieben. Heute früh erſt wurde 
der Unglücklich in dem im Hofe befindlichen Brunnen todt aufgefunden. 
Derſelbe hat ſich im Fieberwahn in den Brunnen geſtürzt. 


Lofales. 
Thorn, 22. Januar 1890. 


. (GKaiſers Geburtstag.) In derſelben ſtillen Weiſe, wie die 
3 wird auch das Militär in dieſem Jahre den Geburtstag 
des Kaiſers am Montag begehen. Die einzelnen Bataillone, Kompagnien 
und Schwadronen werden ſich in verſchiedenen Lokalen zu gemeinſamem 
ie und zur Aufführung lebender Bilder und kleiner Theaterſtücke 
uſammenfinden, doch fällt, da Muſik zu unterbleiben hat, die ſonſt übliche 

anzbeluſtigung aus. Ebenſo fällt bei den öffentlichen Feſtlichkeiten der 
Sapfenſtreich am Vorabend und die Feſtmuſik bei der Paroleausgabe fort. 

— (Perſonalveränderungen im Heere). v. Liebermann, 
Goerlitz, Eckel, Sekondelieutenants von der Reſerve des Infanterie⸗ 
regiments von Borcke (4. pomm.) Nr. 21 zu Premierlieutenants, von 
ramm, Porteepeefähnrich vom Infanterieregiment von der Marwitz 

8. pomm.) Nr. 61, Helm, Porteepeefähnrich vom Ulanenregiment von 

chmidt (1. pomm.) Nr. 4, zu Sekondelieutenants, Dauſt, Vizefeldwebel 
vom Landwehrbezirk Konitz, zum Sekondelieutenant der Reſerve des 

nfanterieregiments von Borcke (4. pomm.) Nr. 21, Halle er Vize⸗ 
eldwebel vom Landwehrbezirk Königsberg, zum Sekondelieutenant der 

eſerve des Fußartillerieregiments Nr. 11 befördert. . 
N IE HAND? Verein). Die zu geftern Abend 8 Uhr im 
hieſigen Schützenſaale anberaumte Generalverſammlung des Konſervativen 
Vereins war nicht ſo zahlreich wie gewöhnlich beſucht, doch waren gleich⸗ 
wohl Mitglieder aller Berufsklaſſen erſchienen, auch von außerhalb. In 
Vertretung des gegenwärtig zur Theilnahme an den Verhandlungen des 
Landtages in Berlin anweſenden erſten Vorſitzenden Herrn Ritterguts⸗ 
daher Meiſter⸗Sängerau eröffnete der zweite Vorſitzende, Herr Guts⸗ 
beſitzer Block⸗Schönwalde die Verſammlung und brachte das Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer aus. Hierauf wurde in die Erörterung der 
Kandidatenfrage für den nächſten Reichstag eingetreten. Zu derſelben 
nimmt zunächſt Herr Landrath nt das Wort und theilt mit, daß 
am vergangenen Freitag in Culmſee eine Vorſtandsſitzung des konſer⸗ 
vativen und 5 Wahlvereins ſtattgefunden habe, in welcher 
nach eingehenden Erwägungen beſchloſſen wurde, der nächſten General⸗ 
verſammlung des Wahlvereins am 2. Februar er. den bisherigen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Herrn Dommes⸗Sarnau zur Wiederwahl zu em⸗ 
pfehlen. Schon vorher iſt in einer Vorſtandsſitzung des hieſigen Konſer⸗ 
vativen Vereins die Kandidatur des Herrn Meiſter⸗Sängerau in Ausſicht 
genommen. So ſehr es wohl das Bedürfniß jeden konſervativen Herzens ſei, 
mit einem eigenen Kandidaten hervorzutreten, ſo iſt doch die Situation 
in unſerem Wahlkreiſe eine ſolche, die es leider erheiſcht, hiervon Abſtand 
zu nehmen. Zwei Parteien, die freiſinnige und die der Polen, ſtehen 
uns hier gegenüber und es iſt nicht wahrſcheinlich, daß es gelingen 
würde, mit einem eigenen Kandidaten zu ſiegen, nachdem ſelbſt bei der 
vorigen Reichstagswahl im Jahre 1887, wo es ſich um die Heeresver⸗ 
Brei die Sicherung unſerer Landesgrenzen, handelte, die Stimmen der 


reiſinnigen für den von uns aufgeſtellten nationalliberalen Kandidaten 
n der Stichwahl nicht entbehrlich waren. Wir würden aber auch gegen 
die Beſtimmungen des wiederum von den nationalen Parteien erneuerten 
Kartells verſtoßen, das eine ſtarke Wand gegen den immer ſtärkeren 
Anſturm der Sozialdemokratie und den 8 des Freiſinns 
bildet, gingen wir einſeitig vor, denn nach den Kartellbeſtimmüngen iſt 
der bisherige Kandidat, welcher das Mandat inne hat, wieder zu wählen 
und nur bei einem Rücktritt deſſelben hat die ſtärkſte Partei die Befugniß, 
einen neuen Kandidaten zu nominiren. Unſer bisheriger Reichstags⸗ 
abgeordneter, Herr Dommes, hat in allen großen Fragen mit der 
Mehrheit geſtimmt und wir würden nicht allein dem Vakerlande, fondern 
auch unſerer Partei keinen Dienſt erweiſen, wenn wir jetzt Herrn Dommes 
ohne weiteres beiſeite ſchieben und einen eigenen Kandidaten proklamiren 
wollten. Redner bittet die Anweſenden, ſich dieſen Erwägungen, die in 
der Vorſtandsſitzung in Culmſee am 17. d. M. maßgebend waren, nicht 
0 verſchließen und Abſtand zu nehmen von der im übrigen ſo ſehr 

mpathiſchen Kandidatur des Herrn Meiſter, und bereits heute der 

andidatur des Herrn Dommes zuzuſtimmen, auch dies am 2. Februar 
cr. in der Generalverſammlung des Wahlvereins in Culmſee zu be⸗ 
thätigen. Sie können dies um 15 leichteren Herzens, ſo ſchloß Redner, 
als Herr Meiſter ſelbſt auf erfolgte Anfrage in einem Briefe und zuletzt 
in einem Telegramm erklärt hat, unter keinen Umſtänden als Gegenkandidat 
des Herrn Dommes aufzutreten und gleichfalls bittet, an der Kandidatur 
des Herrn Dommes feſtzuhalten. (Beide Schriftſtücke werden von 
a Landrath Krahmer im Verlaufe der Sitzung verleſen). — Herr 

utsbeſitzer Bliock⸗Schönwalde hält es nicht für richtig, daß in Culmſee 
bereits Beſchlüſſe bezüglich der Kandidatur des Herrn Dommes gefaßt 
worden ſind, nachdem vorher der Vorſtand des hieſigen Konſervativen 
Vereins ſich für die Kandidatur des Herrn Meiſter erklärt und zwei 
Vorſtandsmitglieder, welche gleichzeitig dem Vorſtande des Wahl⸗ 
vereins angehören, mit der Vertretung ſeines Wunſches in Culmſee 
betraut hatte. Nach ſeiner Ueberzeugung und allen ihm gegenüber 
in den letzten Tagen ausgeſprochenen Meinungen von Parteigenoſſen 
iſt es angezeigt, hier einen konſervativen Kandidaten aufzuſtellen 
und für deſſen definitive Nominirung in der Generalverſammlung des 
Wahlvereins in Culmſee nach Kräften einzutreten. Er perſönlich werde 
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ſelbſtverſtändlich, falls letztere ſich dennoch für Herrn Dommes entſcheiden 
ſollte, auch für dieſe deutſche Kandidatur, wie ſtets, wirken. — Herr 
Gutsbeſitzer Strübing⸗Seyde hebt das Nützlichkeitsprinzip hervor; 
als konſervativer Mann möchte auch er gern einen konſervativen Ab⸗ 

eordneten wählen, indeß in unſerem Wahlkreiſe ſei die konſervative 

artei noch nicht der ſtarken polniſchen Partei und dem Freiſinn allein 
gewachſen, deshalb müſſe ſie ihre Wünſche zurückdrängen und ſich damit 
begnügen, was beſtimmt zu erwarten, den nationalliberalen Herrn 
Dommes von vornherein glatt durchzubekommen. — Herr Maurer: und 
Zimmermeiſter Sand bezweifelt letzteres ſehr. Herr Dommes habe keine 

roßen Ausſichten, nachdem er ſeine Verſprechungen bei der vorigen 
Reichstagswahl inbezug auf die Handwerkerfrage in keiner Weiſe erfüllt 
habe, deshalb werde ſeine Kandidatur bei den Handwerkern in allen 
Städten des Wahlkreiſes keinen Beifall finden und nur eine konſervative 
Kandidatur und zwar die des Herrn Meiſter Ausſicht auf Erfolg haben. 
— Herr Landrath Krahmer bemerkt, daß ihm nicht erinnerlich ſei, 
daß Herr Dommes Verſprechungen inbezug auf die Handwerkerfrage ge⸗ 
macht habe, die er nachher nicht gehalten hätte; aber abgeſehen davon, könne 
doch nicht jeder Stand einen eigenen Abgeordneten verlangen, die ver⸗ 
ſchiedenen Stände müſſen ſich eben dem a en Intereſſe unter: 
ordnen. — Herr Sand erwidert, daß Herr Dommes bei feiner Nomi⸗ 
nirung als Reichstagskandidat vor drei Jahren in Culmſee erklärt habe, 
bisher in der Handwerkerfrage nicht unterrichtet geweſen zu ſein, daß er 
in Zukunft jedoch für die Wünſche des Handwerkerſtandes, denen er 
ſein volles Intereſſe entgegenbringen werde, gern eintreten wolle. Dies 
ſei nicht geſchehen, wie die Abſtimmung des Herrn Dommes in allen 
das Handwerk betreffenden Fragen, die dem Reichstage vorlagen, bewieſen 
habe. Die . verlangen gar nicht für ſich einen eigenen Ab⸗ 
geordneten, ſondern wollen nur, daß ihre Wünſche ebenfalls Berückſichti⸗ 
gung finden. — ei Block befürwortet nochmals den Antrag des Vor⸗ 
ſtandes des Konſervativen Vereins, in der Generalverſammlung des 
Wahlvereins in Culmſee am 2. Februar mit einem eigenen Kandidaten 
hervorzutreten und derſelben den definitiven Beſchluß zu überlaſſen, der 
gewiß der guten deutſchen Sache Rechnung tragen wird. Redner bittet 
ſodann um Auskunft, ob die beiden in der Sitzung in Culmſee am 
vorigen Freitag anweſenden Vorſtandsmitglieder des konſervativen Vereins 
dem Beſchluſſe des Vorſtandes gemäß für die Kandidatur des Herrn 
Meiſter eingetreten ſeien. — Herr Landrath Krahmer erwidert, daß 
er im Intereſſe der deutſchen Sache, als Vorſitzender des Wahlvereins, 
nicht dafür ſprechen konnte. Bezüglich des Vorwurfs, daß in der Vor⸗ 
ſtandsſitzung in Culmſee ohne Rückſicht auf den Beſchluß des Vorſtandes 
des hieſigen Konſervativen Vereins die Kandidatur des Herrn Dommes 
in Vorſchlag gebracht worden, bemerke er, daß der Konſervative Verein 
Thorn doch nur ein Glied des Wahlvereins ſei, der die drei Kreiſe Thorn, 
Culm und Brieſen umfaſſe, der Vorſtand deſſelben mithin unzweifelhaft 
berechtigt war, in beſagter Weiſe ſelbſtſtändig vorzugehen. — Vor Buch⸗ 
druckereibeſitzer Dombrowski, welcher ebenfalls an der Vorſtands⸗ 
ſitzung des Wahlvereins in Culmſee theilnahm, erklärt, daß er den 
Beſchluß des Vorſtandes des Konſervativen Vereins, in erſter Linie mit 
Herrn Meiſter als Reichstagskandidaten aufzutreten, daſelbſt vorgetragen 
und warm empfohlen, aber nicht vermocht habe, ihn zur Geltung 
zu bringen, da ſämmtliche übrigen Anweſenden unter Aufopferung 
ihrer eigenen Wünſche im Intereſſe der deutſchen Sache ſich dagegen 
ausſprachen und für die Kandidatur des Herrn Dommes ſtimmten. 
Dieſem Beſchluſſe habe er, um die Einigkeit der Parteigenoſſen aufrecht zu 
erhalten, ſich ſchließlich unterworfen. — Die Herren Kreisſekretär Totzeck, 
Eiſenbahnſekretär Kol e Gymnaſiallehrer Dr. Wilhelm ſprechen 
ſich für die Kandidatur Dommes aus, nachdem Herr Meiſter dieſelbe 
ſelbſt hen habe, ebenſo Herr Hotelbefiger May, dem dieſe Kandi⸗ 
datur deshalb am beſten gefällt, weil ſie die meiſten Ausſichten für einen 
Sieg der Deutſchen hat. — Herr Weinhändler Gelhorn ſpricht wieder⸗ 
holt für Kandidatur des Herrn Meiſter und iſt der Ueberzeugung, daß 
nur ein ſtark entwickeltes Zartgefühl denſelben habe veranlaſſen können, 
ſich ſelbſt dagegen zu erklären. — Schließlich wird die Diskuſſion ge⸗ 
ſchloſſen und darüber abgeſtimmt, ob der Konſervative Verein Thorn, 
dem Beſchluſſe ſeines Vorſtandes gemäß, mit der Kandidatur Meiſter auf 
der Generalverſammlung am 2. Februar cr. in Culmſee hervortreten 
oder, entſprechend dem Antrage des Herrn Landrath Krahmer, von 
vornherein ſich für die Kandidatur Dommes erklären ſolle. Die Ab⸗ 
ſtimmung 1 9 5 drei Stimmen Mehrheit für den zweiten Antrag, der 
damit zum Beſchluß erhoben iſt. — Als zweiter Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung folgte die Wahl von zwei Rechnungsreviſoren; es wurden die 
Herren Banktaxator Neuber und Regierungsſupernumerar Reiter 
durch Zuruf gewählt. Im Anſchluß hieran trug der Rendant des Ver⸗ 
eins, Herr Rentier Wenig, die Jahresrechnung pro 1889 vor. Dieſelbe 
ergiebt in Einnahme 1392 Mk. 64 Pf. Davon ſind ausgegeben 696,26 
Mk., angelegt bei der Sparkaſſe 464,08 Mk., Baarbeſtand 232,30 Mk.; 
außerdem hat der Verein 125 Mk. ausſtehende Forderungen. — Hierauf 
wurde die Verſammlung vom Borfigenden geſchloſſen mit einem Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer. 

— (Ber ſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Wirthſchafts⸗ 
inſpektor Robert Poleske zu Roſenberg iſt zum Gutsvorſteher⸗Stellver⸗ 
ach bee den Gutsbezirk Roſenberg und Swierczinko vom königl. Land⸗ 
rath beſtätigt. 

— (Schulverhältniſſe in Mocker.) Provinzialblättern wird 
von hier geſchrieben: In unſerm gegen 10000 Einwohner zählenden 
Vororte Mocker ſteht eine durchgreiſende Verbeſſerung der Schulverhält- 
niſſe bevor. In einer kürzlich bei der königl. Regierung zu Marien⸗ 
werder abgehaltenen Konferenz iſt beſchloſſen worden, in Mocker noch 
ein zweites großes Schulgebäude mit 10 Unterrichtsräumen auf Staats⸗ 
koſten zu erbauen und noch 6 Lehrkräfte anzuſtellen. Es ſollen dann 
4 Schulen zu je 5 Klaſſen und mit einem Hauptlehrer gebildet werden. 
Auch die Gehaltsverhältniſſe der Lehrer in Mocker ſollen eine bedeutende 
Aufbeſſerung erfahren. 

— (Ertrag der Bienenzucht.) Nach einer Zuſammenſtellung 
des Altmeiſters der oſtpreußiſchen Bienenzüchter, Lehrer Kanitz⸗Friedland 
iſt der Ertrag an Honig im verfloſſenen Sommer in Oſtpreußen auf 
rund 1½ Millionen Mark zu ſchätzen. 

— Güßftet die Zimmer). Wohl der ſchlimmſte Mißbrauch, der 
mit den Fenſtern getrieben wird, iſt der, ſie nie zu öffnen. Im Winter 
glaubt man ſich mit Rückſicht auf die Kälte noch mehr berechtigt, dies 
zu unterlaſſen, und doch tritt durch die durch Heizen bewirkte Luft⸗ 
verſchlechterung gerade im Winter die Nothwendigkeit der Zimmer⸗ 
ventilation in geſteigertem Maße hervor. In vielen Häuſern wird faſt 
den ganzen Winter kein Fenſter geöffnet. Was können, was müſſen 
ſich da nothwendigerweiſe für Krankheitsſtoffe entwickeln! Wenn man 

enügend ſcharfe Augen hätte, ſo würde man ſehen, welch grauenhafte 

ikroben und Bakterien durch dieſes prinzipielle Vermeiden friſcher Luft 
7 8 werden. Darum muß man immer das Mahnwort ertönen 
aſſen: „Lüftet eure Fenſter!“ 

— Das 2 0 Los) ſollte nach einer früheren Meldung 
diesmal nach Breslau gefallen ſein. Wie es jetzt aber heißt, iſt der 
Gewinn nach der Rheinprovinz gefallen. Die glücklichen Be des 
einen Viertels find nach der „Rh.⸗Weſtf. Ztg.“ drei Polizeiſergeanten 
und ein Amtsdiener. Das zweite Viertel wurde von einem in der 
Krupp'ſchen Fabrik beſchäftigten Stellmachermeiſter geſpielt, deſſen Familien⸗ 
ae aran mitbetheiligt find. : 

— Stenograp deonlaſaale Am Sonnabend den 1. Februar 
feiert der Verein im Viktoriaſaale ſein Stiftungsfeſt in Geſellſchaft feiner 
Damen durch Theater, Geſang und Tanz. 

— Golizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

= on der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel 1,48 Meter über Null. — Das Waſſer fällt noch. 
Eisgang ſehr ſchwach. 


Königl. preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr). 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 181. königlich 

preußiſchen Klaſſenlotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 
Vormittagsziehung: 

1 Gewinn von 30 900 Mk. auf Nr. 46 872. 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 89 567. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 102 976 124 839 135 961. 

31 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 135 8291 23 530 24 514 
32577 37086 51614 57 696 57 953 59877 60 586 72 671 74 952 
76 150 80 426 84 396 85 285 90 705 92 835 102 430 103 426 111 438 
1 125 780 147 234 151 608 157 363 169 318 169 718 171 866 


30 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 16 627 17 806 21 933 26 875 
28 182 28 978 29 951 32 144 32 455 36 189 40035 50 217 64 040 
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71748 94089 103401 108229 108668 115264 118451 119066 

an 147 064 148284 157320 167500 169956 171819 172481 
35 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 14577 15439 44 955 49590 

49781 51325 58044 69 233 74582 82215 88 950 92929 93 509 

97359 100687 102595 109382 117315 120221 121896 123 254 

124115 125511 127572 137744 140515 144937 162528 164135 

166 031 170 637 180 668 182 021 182431 185 111. x 

Nachmittagsziehung: 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 92 976. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 119 009. 

33 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 606, 655 16 403 17 441 23 202 
24037 25 705 28 554 30 673 32 929 50842 51418 57 848 65 947 
74773 80 293 83623 88 054 91 756 97 029 98 559 117 137 121 747 
122 985 135643 137053 142 856 146 405 150 690 155 729 181 885 
185 870 189 919. 

38 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 445 4590 12 154 13 670 15873 
34 432 43 301 45 624 52 575 58 573 59 862 71524 74 494 75 105 
76 828 80 826 88 460 92 684 94177 106 025 112 342 118 271 118 981 
120 034 121 164 131 322 136 043 139 597 140 694 140 707 146 242 
154077 154 523 159 697 173 540 177 661 180 603 182 253. 

39 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 1437 4234 9995 10 030 10 682 
20 273 31987 32 933 38 389 40 229 46 532 49 706 52 805 62 020 
62 667 63 538 67 133 67449 73 431 85 252 85 278 94764 98 972 
106 946 109 239 115 099 128 134 131 668 141232 142 772 149 007 
150 951 154433 156 992 163 328 163 408 165 999 166 139 172 813. 

Mannigfaltiges. 

(Zugentgleiſung.) Der Perſonenzug der Staatsbahn 
Prag⸗Dresden fuhr Montag Abend auf einen herabgeſtürzten 
Felsblock bei Kralup an, wodurch die Lokomotive und 7 Wagen 
entgleiſten. Niemand iſt beſchädigt und der Verkehr konnte 
nachmitttags wieder aufgenommen werden. 

(Erhöhung der Papierpreiſe.) Wegen der Er⸗ 
höhung der Kohlenpreiſe und der ſteigenden Preiſe ſämmtlicher 
Chemikalien und Rohmaterialien haben ſächſiſche Papierfabri⸗ 
kanten, die 80 Papiermaſchinen für Druckpapiere vertreten, 
kürzlich in einer in Leipzig abgehaltenen Verſammlung eine ent⸗ 
ſprechende Erhöhung der Papierpreiſe beſchloſſen. Die ſchleſiſchen 
Fabrikanten ſcheinen ſich dieſem Schritt in kurzem anſchließen 
zu wollen. 

(Welchen Weg legt der Arm eines Setzers in 
einem Jahre zurück!) Angenommen, ein flinker Zeitungs⸗ 
ſetzer hebt bei zehnſtündiger Arbeitszeit unter Abrechnung des 
Ablegens und Korrigirens 12 000 Buchſtaben; das Jahr zu 
300 Arbeitstagen gerechnet, ergiebt 3 600 000 Buchſtaben. Die 
Entfernung vom Fach zum Winkelhaken und von dieſem wieder 
zum Fach beträgt durchſchnittlich je einen Fuß, alſo für jeden 
Griff zwei Fuß, macht 7 200 000 Fuß. Da nun die geographi⸗ 
ſche Meile zu 20 000 Fuß gerechnet wird, ſo wäre dies ein 
Weg von 720 Meilen, was ungefähr der Entfernung von Liſſa⸗ 
bon bis an den Ural, der Oſtgrenze Europas an Aſien, 
gleichkäme. 


Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Berlin, 22. Januar. Freiherr von Franckenſtein, 
das hervorragende Mitglied der Centrumspartei, iſt heute 
Vormittag gegen 11 Uhr verſtorben. 

Warſchau, 22. Januar, 12 Uhr mittags. Der 
heutige Waſſerſtand der Weichſel beträgt 3,06 Meter. Es 
wird Steigen des Waſſers erwartet. 
erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegrapbiicer Berliner Borfenberict. 
J u EEE li 2 DaB Se Fe 


2 22. Jan.] 21. Jan. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſtlich. 


Webſch anknoten p. Kaſſ a . 225—60224—35 
Wechſel auf Warſchau kurz 225—25224— 
Deutſche Reichsanleihe 345 . 103— 1103— 
olniſche Pfandbriefe 5% ůͥùr ... 67— 66—60 
olniſche Liguidationspfandbriefe . . | 61-70] 61—60 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % /. 100-601 
Diskonto Kommandit Anth eile . 250-4024690 
Oeſterreichiſche Banknoten. 9 11782017280 
Weizen gelber: April⸗ Mai ..f „ 202— 201—25 
uni⸗ Jul! 1 ROTER 
loko in Newport . 2 2 2 2 2 87-40 87—75 
Roggen: Iko 18 
Arne . . . . 1176-70 | 176—50 
aan oe. en 1e 
SUNSUl N „! 
Rüböl: IR ee 68—40 1 68—70 
April⸗ Mai 0er. 68-50] 63—70 
Sirtunnß:ß;ß;; N Te ug 
50er Ioko 0 0 0 re 2. 1 82-701 52—60 
Dre ae 2) Be OR N . 33—40] 33—10 
70er Januarsfebruar . x x 2 20% . 32—80| 32—50 
70er April⸗ Mai 33—50 


Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pt. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 21. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß anziehend. Zufuhr 20 000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 51,50 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 31,75 M. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
orn den 21. Januar 1890. 
Wetter: trübe. 
Weizen unverändert, 125/6 Pfd. hell 177 M., 128 Pfd. hell 179 M., 
131 Pfd. fein 182 M. 
Roggen flau, leichter ruſſiſcher ſchwer verkäuflich, ruſſiſcher 155—160 M., 
inländiſcher 170—171 Mark. 5 


Aeteorolegiſche Beobachfungen in Thorn. 


Barometer] Therm. mens: IRRE 
ng un ewölk. 
mm. 00. Stürke 


N! 10 
0 0 
N! 10 


Wetterausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) ö 


Bemerkung 


21. Januar. 


22. Januar. 


Für Donnerſtag den 23. Januar. 
Bewölkt, trübe, Niederſchläge, vielfach Nebel, meiſt ſchwache Luftbe⸗ 
wegung, wenig veränderte Temperatur. 
Freitag den 24. Januar. 193 
90 8 kälter, bewölkt, Niederſchläge, lebhaft auffriſchende rauge 
inde. BE; 


Sonnabend den W. Januar. 1 
Wenig verändert, lebhafte rauhe, ſtarke bis ſtürmiſche Winde, bewoͤlkt, 
Niederſchläge, einige Sonnenblicke. 


FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 
senden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX, Kolingasse 4, 


Oeffeutl. Ausſchreibung. 


Die Lieferung von rund 2000 Tonnen 
bezw. 4000 Säcken Portland⸗Cement ſoll 
F 

e Verdingungsunterlagen können wäh⸗ 
Arg 125 Deenſſſunden! in unſeren Geſchäfts⸗ 
räumen eingeſehen bezw. gegen gebühren⸗ 
freie Einſendung von 75 Pfennigen von 
uns bezogen werden. 

Verdingungstermin 
den 4. Februar 1890 vormittags II Uhr. 

Loben def 3 Wochen. 

horn den 13. Januar 1890. 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 
effentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Am Freitag d. 24. Januar d. Is. 
vormittags 10 Uhr 


werde ich in der hieſigen Pfandkammer ver⸗ 
fag Gegenſtände als: 

1 Billard mit Zubehör, 1 Flü⸗ 
gel, 2 Sophas, MH Tiſche, 14 
Stühle, 1 Glasſpind, 1 Bier⸗ 
apparat (Kohlenſäure), 18 
Flaſchen Rum, Lampen, 
Uhren, ſowie verſchiedene 
andere Haus⸗ und Küchen⸗ 

eee d leich b 
entlich meiſtbieten egen gleich baare 
ne verkaufen. e 
Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung. 


Am Freitag den 24. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem altſtädtiſchen Markt, 
gegenüber dem Kaiſerl. Poſtamte 
einen rothbraunen 7“ 
Wallach 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 22. Januar 1890. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Die Reſtbeſtände des F. Raci- 
niewski'ſchen 


Waarenlagers 


ſowie die vorhandenen 


Atenſilien nehſt 
5 Möbeln 


Freitag den 24. Jan. er. 


von vormittags 10 Uhr ab 
meiſtbietend verkauft. 


Geſchäftsverkauf. 


Das J. Menczarski'ſche 
Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft 


ſoll im Ganzen verkauft werden. 
Näheres bei 


F. Gerbis, 


Verwalter der J. Menczarski'ſchen 
Konkursmaſſe. 


großen 


Einen großen Poſten 


Günſefedern, 


wie ſie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch ab⸗ 
zugeben und verſende Poſtpackete 


9 Pfd. Netto à MK. , 40 propfd. 


egen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
0 ane des Betrages. — Für klare 

Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück. 


Rudolf Müller, Stolp i. Pomm. 


Metzer Dombau- 


Geldlotterie. 


Ziehung am 12. bis 14. Februar 1890. 
6261 Geldgewinne. 


Hauptgewinn 50000 Mark. 
Loſe à Mark 3,50. 


5. Marienburger 


Geldiotterie, 


Ziehung am 7., 8. und 9. Mai 1890. 
Ausſchl. baare Geldgewinne. 
Hauptgewinn 90000 Mk. 
Ganze Loſe à 3,30 Mk., halbe Antheil⸗ 
loſe à 1,70 Mk. zu haben bei 
€. Dombrowski- Thorn, 
Katharinenſtraße 204. 
e von außerhalb ſind 10 Pf. 
für Porto beizufügen. 8 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien, IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Zu einer 
am Sonntag den 


ſtattfindenden 


2. Februar d. 


nachmittags 3½ Uhr 
im Hötel zum deutschen Hof in Culmsee 


ählerverſammlung 


der konſervativen und gemäßigt⸗liberalen Partei aus den Kreiſen 
Culm, Thorn und Briefen, ſoweit letzterer? zum diesſeitigen 
Wahlkreiſe gehört, werden die ſämmtlichen Geſinnungsgenoſſen 
behufs definitiver Feſtſtellung des Kandidaten für die auf den 
20. Februar d. Is. anberaumte Wahl zum Reichstage ergebenſt 


eingeladen. 


Culmſee den 17. Januar 1890. 


Der Vorſtand des Wahlvereins 


der konſervativen und gemäßigt⸗-liberalen Partei 


des Wahlkreiſes Culm-Thorn-Brieſen. 


Oscar Scheider’s photogr. Atelier Brückenſtr. 38 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. 


bei jeder Witterung. 


Aufnahmen täglich 


Grosse 


Geld- Lotterie 


für Be der Schlossfreiheit in Berlin (eine einmalige Lotterie, eingetheilt In 5 a 
Zu dieser Lotterie empfehle ich und versende bei Erscheinen 


Original-Lose I. Klasse 


71 7 24 Us 


zu M. 12 92 Wr 
* 


1707 


0 a / 
Antheil-Lose 1. Klasse au N. 21.20 10.60 5.30 2.70 1.35 


Die auf den 25. ds. feſtgeſetzte Feier 
des Geburtstages Sr. Mafeſtät des 
Kaiſers findet wegen der tiefen Landes⸗ 


trauer nicht ſtatt. 


Der Kommandeur 
Dr. Wilhelm. 


In dem früher F. Raciniewski- 
ſchen Hauſe Thorn, Eliſabethſtr. 267, 
iſt das 20 Jahre mit gutem Erfolge 
betriebene 


Kolonialgeſchüft 


mit Ladeneinrichtung u. Ausſpannung 
zu verpachten. 
August Glogau. 


Jagdſchlitten, 


von den geringen bis zu den hoch⸗ 
feinen, habe wieder vorräthig und ſtelle 
dieſelben zu ben billigſten Preiſen. 

A. Gründer, Wagenbauer. 


Ziehungen: 
I. Klasse am 17. März 1890. 
II. „ 14. April 1890. 
III. „ 12. Mai 1890. 
IV. „ 9. Juni 1890. 
V. „ 7. Juli 1890. 


Die Erneuerungsbeträge dieser Antheil - Lose sind für alle Klassen dieselben. 


Um meiner werthen Kundschaft Porto für die wiederholte Erneuerung zu ersparen, 


empfehle ich Antheil - Voll-Lose, für alle fünf Ziehungen giltig und im voraus zu bezahlen, 
für welche ich im Falle eines Gewinnes in den ersten vier Klassen die im voraus bezahlte 
planmässige Einlage der folgenden Klassen Hm Erhebung des Gewinnes zurückvergüte. 

1/ 3 1 


1/ 


/ 52 
Voll-Lose M. 100 — 53.— 28.50 183.25 6.75 


Jeder Bestellung, welche nur durch Postanweisung erbitte, sind für jede Liste 20 Pf. 


und für Porto 10 Pf. (für Einschreiben 20 Pf. extra) beizufügen. 


Garl Heintze, Bankgeschäft, 


5 


Reichsbank Giro-Conto. 


Echt ruſſ. Gummiboots. 


J. Kozlowski-Thorn, 
Breiteſtraße Nr. 85, 
neben Herren C. B. Dietrich & Sohn. 
Galanterie-, Bljouterie-, Alfenide-, 


Lampen- & Lederwaarenhandlung, 

empfiehlt fein reichaſſortirtes Lager 

von Gelegenheitsgeſchenken u. 
Gebrauchsgegenſtänden. 


nr. Jun zus 


taſchen, Portemonnaies, Cigarren⸗ 
u. Cigarettenſpitzen, Tabakspfeifen, 
* Bierfrügen und Seideln, Blumen⸗ 
! vaſen und gearbeiteten Blumen in 
5 Stoff und Borzellan, Fächern, 
Schreibpapieren. 


Schirme, Kravatten. a 


RKaiſerhüſten 


zum Deforiren zu den billigſten Preiſen. 
S. Meyer, Strobandſtr. 21. 


S οοοοοοοοο 
8 Liebhabern 


. E 


einer guten Taſſe Kaffee empfiehlt 


Dampfkaffees © 


in ſeinſten Miſchungen, mehrere ® 
Male des Tages friſch geröſtet, G 
zum Preiſe von 

Mk. 1.50, 1.60, 1.70, 1.80 und 

2.00 p. Pfund. 
Billigere Dampfkaffees, ohne 
Garantie für reinen Geſchmack, 
von Mt. 1.20 p. Pfd. an offerirt ( 
Dampfkaffee - Rösterei & 
Neuſt. Markt 257. & 


Hauptgewinne 1 9 15 een 
otterie. N 
Schloßfreiheit⸗ We n 
betheiligen wünſcht, wende 05 1 5 
erlin 
Richard Schröder, Taubenſtr 20. 
Es werden Originale in /, ½½ '/ı 
und ½, Antheile ¼, ½16, J, U. / 
verkauft, Preiſe noch porbebalten. 


Die erste Wiener 


Dr. Spranger“ Heilsalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 


ſowie ö Wunden in 
kürzeſter Zeit. Ebenſo jede andere Wunde 
ohne Ausnahme, wie böſe Finger, Wurm, 
böſe Bruſt, erfrorene Glieder, Kar⸗ 
bunkelgeſch. ꝛc. Benimmt Hitze und 
Schmerzen. Verhütet wildes Fleiſch. 
Zieht jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, 
gelind und ſicher auf. Bei Huſten, Hals⸗ 
ſchmerz, Drüſen, Kreuzſchm., Quetſch., 
Reißen, Gicht tritt ſofort Linderung ein. 
Zu haben in Thorn und Culmsee in den 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


Soliman 
(Graditzer Rapphengſt), deckt geſunde 
fremde Stuten 55 12 Mk. inkl. Stallgeld. 
Dom. Schl. Birglau. 


Telegrammadresse: Lotteriebank Berlin. 


000 = 1860000 „ 
220 a 10000 = 2200000 „ 


Berlin W., 
Unter den Linden 3. 


500 — 2692000 2 
10 000 Gew. 27400 000 M. 


Gegen Külte und Nüſſe 


Stroh u 


Geſucht 


wird vom 1. April eine unmöbl. (Giebel) 
Stube. Zettel mit Kern wolle 
man in der Exped. d. Bl. abgeben laſſen. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 
7 Zimmer (2 Salons), Küche nebſt Zubehör, 
mit allem Komfort der Neuzeit ausgeſtattet, 
iſt v. 1. April d. Is. zu vermiethen. 

Gustav Scheda. 
Eine Wohnung, 3 Zim. Küche, 2 Ramm, 
Keller, zum 1. April Tuchmacherſtraße 
Nr. 154 zu vermiethen. 
Das bisherige Amtsbureau, zu jedem 
Geſchäft ſich eignend, von gleich zu 
vermiethen. 
F. Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. 
Keine und und Mittelwohnungen zu verm. 
in meinem neuerbauten Hinterhauſe 
Altſtadt 412. J. Dinter, Schillerſtr. 
Möbl. Z. u. Kab., part., z. v. Bankſtr. 469. 
Ein möbl. Fim für 1 auch 2 Herren, v. 
ſofort zu verm. Gerechteſtr. 123, 2 Tr. 
Eine 


herrſchaftliche Wohnung 


iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. G. Soppart. 
Ein gr. möbl. Part.⸗Zim. u. Burſchengel. 
von ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 173. 
Ein Wohnung von 3 Stuben, Küche u. 
Zubehör vermiethet per ſofort oder 1. 
April M. Berlowitz. 
Ein gut möbl. Zimmer iſt billig zu ver⸗ 
miethen Bäckerſtraße Nr. 225. 
(Sir: Wohnung, in der 1. Etage, von 4 
Stuben nebſt Zubehör, auf Wunſch 
dazu 2 Hofſtuben, vom 1. April zu verm. 
J. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
Tıuhmaserftraße 187/88 Tind noch einige 
Wohnungen zu 3 und 7—8 Zimmern 
vom 1. April Auf Wunſch 
auch Pferdeſta J. Frohwerk. 
Möbl. Zim. von ſofort z. verm. Bache 47. 


1 herrſchaftliche Wohnung vom 1. April zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 
ie 2. tage, 2 Zimmer und Zub., vom 
1. April zu verm. Coppernikusſtr. 210, 


1 vermiethen. 


empfiehlt n fein großes Lager Warschauer Filzstiefel 
zur Jagd und Reiſe, ruſſiſche und 
deutſche Gummibots für Damen, 
Herren und Kinder. — Damenfilz- 
stiefel mit und ohne Gummizug und 
Pelzfutter. — Hausschuhe mit Filz⸗ 
und Lederſohlen. 


Gegen Rheumatismus: 


Geſundheitsſohlen, Einlegeſohlen, 
re in Filz, Kork, Schilf 


a Herren - Filzhüte 

aus weichem und fteifem Filz in den 

prachtvollſten Farben und Formen. 

Cylinderhüte in den neueſten Formen. 
Warschauer Pelzmützen und andere 

Herren⸗ und Knabenwintermützen. 

&. Grundmann, Hutfabrikant, 

Thorn, Breiteſtraße, 
bei C. B. Dietrich & Sohn wohnhaft. 


—— —— 


2 Ruilerbüften 38 


fehensgroß und mittel, verabfolgt Bil 
J. Piatkiewiez, Coppernikusſtr. Nr. 181. 


Ein Re 


Megiſtrator 


kann ſich co bei f 
Nechtsanwalt Dr. Stein. 


filergefellen auf Bauarbeit finden 
dauernde Beſchäftigung bei 
J. Freder, Gr.⸗Mocker. 


Fuhrleute 


zur Anfuhr von Langholz aus 
Forſt Leszcz geſucht. 

Eine anſtändige Frau bittet eine Dame 
um ein Darlehn von 30 Mk., welches 
ſie in kurzer Zeit zurückgeben würde. Gefl. 
Offerte unter M. M. 30 poſtlag. Thorn. 


1 Bier⸗Apparat 


billig zu haben bei Be 4 
F. Raciniewski. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 


Naliturſpiritus 
Liter 35 Pf., 


Brennſpiritus 
Liter 30 Pf., 10 Liter 2 Mk. 50 Pf. 
Anton Koczwara, Drogerie. 


Zorfitren 


in Säcken & Centner 1 Mark, offerirt 
Bruno Ulmer, Neuſtadt 146 l. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


| 
| 
een 


| 


In M. Palms 


Reitinstitut 


PN findet täglich von 5 Uhr 
abends an 


| Au 


ftatt und werden daſelbſt jederzeit Anmel⸗ 
dungen entgegengenommen. Damenunter⸗ 
richt findet ſeparat ſtatt. Preis für ein 
Abonnement von 12 Stunden 20 Mark. 
Zur Benutzung der Reitbahn mit eigenen 
Pferden verkaufe von heute an außer den 
halbjährlichen Abonnements auch monatliche. 
Meinen gut eingerichteten 
Pflegeſtall 
erlaube mir zum Einſtellen von Pferden 
beſtens zu empfehlen. Auch ſtehen gute 
Reitpferde jederzeit zum Verkauf. 
Reſtauration befindet ſich im Reitinſtitut. 
Hochachtungs voll 
Palm. 


en i de h er 
Schankhaus 2 


an der Weichſel heute übernommen 
habe. 

Für gute und aufmerkſame 
Bewirthung werde ich ſtets ſorgen. 


Gustav Hintz, Schankhaus 2, 
______früber Reimann Reimann; 
Schmerzloſe 
Zuhn-Gperatianen, 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


ee 306/7. 


Anfelsinen, 


garantirt ſüß, billigſt, wie alle 


Hüdfrüchte. 


Anton Koczwara, 
ital. Fruchthandlung. 
Spec.⸗Preiskourante franko u. gratis. 


Nähmaschinen! 

Die beiten Nähmaſchinen der Welt, als 
ganz neu mit Fußbänken, deutſches Reichs⸗ 
patent Nr. 49914, empfehle bei monatlicher 
Abzahlung à 5 Mk.; ; auch bringe ich gleich⸗ 
zeitig meine bereits bekannte Reparatur⸗ 
werkſtatt für Nähmaſchinen in empfehlende 
Erinnerung. 


A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. 


„, Mieihs-Verträge 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


unn Heute Donnerftag 


abends 6 Uhr 
9 friſche Grüß-, Blut. 
u. Leberwürſtchen 
˖ bei G. Scheda. 
Frese 230 Wohnung, 2 Zimmer, 
Kabinet, Küche mit Ausguß im vierten 
Stock vom 1. April für 180 Mk. zu verm. 
Näheres bei Lehrer Chill eine Treppe. 
En 1. April ift in einem der Häufer 
meines Grundſtücks ein Geſchäfts⸗ 
Lokal (jetzt Materialgeſchäft) in beſter 
Gegend von Mocker gelegen, zu vermiethen. 
B. un Droguenhandlung. 


ohnung, Zimmer und Zubehör, 
Waſſerlettung, 3. Etage, vermiethet 
zum April Gerbis, 


2222 8 
Im. Zim. n. v. b. z. verm. Strobandftr. 79 IL, 


Ein möbl. Zim zu verm. Tuchmacherſtr. 174, 
Die 2. Etage, 3 Zimmer und Zub., vom 
1. April zu verm. Bäckerſtraße 214. 
Ein große Wohnung von 15 Zimmern 

von ſofort zu vermiethen bei 
J. Dinter, Schillerſtraße 412. 


„T.... be EAN 
(Sliiabetöitraße 267 iſt eine freundliche 
Wohnung 7 vorn, 3 Zimmer, Küche, 
Kammer und Zubehör für 360 Mk. pro 
anno zu vermiethen. Zu erfragen bei 
August Glogau, Breiteſtraße 90a. 
Webaungen von je 2 und 3 Zimmern, 
mit geräumigem Zubehör, ſind von 
ſofort zu vermiethen. 
Casprowitz, Kl.⸗Mocker. 


2 Stallung 


für 5 Pferde zum 1. Februar reſp. 1. April 
er. zu vermiethen. Theodor Taube. 


Täglicher Kalender. 
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Februar 23 
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